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Neue Calcitkristallformen aus einer Höhle in Sardinien 

Von Robert Seemann (Wien) 

Daß Calcit das formen reichste Mineral ist, hat sich schon seit lan­
gem erwiesen, und es werden laufend neue Traclitenkombinationen1 be­
schrieben. 

Die Kristallformenentwicklung des Calcits ist stark abhängig von 
den Umweltbedingungen während des Wachstumsprozesses. Jeder 
kleinste Faktor macht sich sofort in verschiedenen, deutlich ausgeprägten 
Kristallvariationen bemerkbar. Zu nennen wären hier Druck- und Tem-
peraturschwankungen oder Verunreinigungen sowohl organischer als 
auch anorganischer Natur. Selbst in Höhlen, einem ^Bereich mit nur 
geringen Schwankungen bezüglich der oben genannten Milieufaktoren, 
sind immer noch relativ viele Kristall formen zu beobachten. Die Vari­
ationen beschränken sich aber fast ausschließlich auf Kombinationen 

1 Tradit = Summe aller an einem Kristallpolyeder vorhandenen Formen. 
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Abb. 1: Querschnitt der beiden Tropfsteine; im Inneren ist das Sinterröhrdiensta-
dium mit dem Tropfkanal nodi gut zu erkennen. 

zweier Grundkörper, des Rhomboeders (hO . 1) und des Skalenoeders 
(hk.l) . 

Daß Calcitkristalle aus Höhlen aber nicht nur aus diesen zwei 
Grundformen aufgebaut sind, zeigten zwei Proben, die Prof. K. Siebert 
(Wien) von einer Reise nach Sardinien mitbrachte. Die zwei Proben — 
es handelt sich um Tropfsteine aus der „Grotta dei Ricami" beim Capo 
Caccia — überraschen schon durch ihre äußere, bzw. makroskopisdie 
Form. Der eine Stalaktit ist im Querschnitt sechseckig, der andere vier­
eckig (Abb. 1). Beide sind säulig ausgebildet und — für Tropfsteine 

Abb. 2: Gesamtansicht der Stalaktiten; oben: viereckiges Individuum ohne Kopf-
flüdien, unten: sechseckiges Individuum mit Kopfflädien. 
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ungewöhnlich — von annähernd ebenen Kristallflächen begrenzt. Der 
sechseckige Tropfstein zeigt spitz zulaufende Endflächen, die erst nach 
genaueren Studien zuzuordnen waren. Dem viereckigen Individuum 
fehlten leider diese Kopfflächen, eine exakte Identifizierung war deshalb 
nicht möglich (Abb. 2). 

Von beiden Tropfsteinen wurden quer zur Längsachse (c-Achse) 
Dünnschliffe angefertigt. Sie zeigten, daß beide Formen in ihrer Ent­
stehungsphase normale, hohle Sinterröhrchen waren. Erst in einem 
späteren Stadium wuchsen sie durch Änderungen der Umweltbedin­
gungen als „Einkristalle" weiter. In dieser Phase wurde der Tropfkanal 
zum Teil verschlossen und dem Kristallverband einverleibt. Zu klären, 
ob die Kristalle in einer mit Calcium (ionar), C O 2 (teilweise ionar) und 
H 2 O (teilweise ionar) gesättigten Atmosphäre gewachsen sind oder aus 
Lösungen, wäre — wenn überhaupt — erst auf Grund umfassender 
Untersuchungen an Ort und Stelle möglich. 
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Abb. 3: Grund-, Auf- und Sdirägriß des sediseckigen Tropfsteins 
6 (10. 0)-Flädien: hexagonales Prisma 
3 (liO.l)-Flächen: steiles Rhomboeder 

3 (hO.l)-Flächen: flacheres Rhomboeder 
6 (hk.l)-Flächen: Skalenoeder 
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Kristallographisthc Bearbeitung der beiden Proben: 

1. De r Tropfstein mit dem sechseckigen Querschnitt stellt eine sehr 
interessante Kombination aus drei Gmndkörpern der trigonal skalenoe-
drischen Kristallklasse, der der Calcit angehört, dar. Die dominierende 
Grundform ist das hexagonale Prisma (10 . 0). Auf dieses aufgesetzt ist 
eine Kombination eines sehr steilen Rhomboeders (hO . 1) mit einem 
noch steileren Skalenoeder (hk . 1). Abschließend sitzt noch auf dem 
steilen ein etwas flacheres Rhomboeder (hO . 1) (Abb. 3). Die für die 
Indizierung der Flächen notwendige exakte goniometrische Vermessung 
konnte leider nicht durchgeführt werden, da der Kristall oberflächlich 
sei ion zu stark korrodiert war. 

2. Der Tropfstein mit dem quadratischen Querschnitt stellt auf 
Grund von Untersuchungen an Dünnschliffen eine Kombination zahl­
reicher hexagonaler Prismen dar, die parallel zur Längsachse mitein­
ander verwachsen sind. Bei den Prismen handelt es sich um zwei Grup­
pen, die kristallographisch verschieden orientiert sind (Proto- und 
Deutero-Prismen HO. Ol und 111. Ol). Dabei entstand, sicher zu einem 
Teil auch durch Zufall, der scheinbar viereckige Querschnitt. Der Dünn­
schliff (Abb. 4) zeigt deutlich die orientierte Verwachsung der hexa-
gonalen Prismen. Nach dem Sinterröhrchenstadium lagerten sich parallel 
zur c-Achse hexagonal prismatische Nadeln derart um den Tropfstein, 
daß die zwei Typen, die Proto- und die Deuteroform, einander kreuz­
förmig gegenüberlagen (Abb. 5). 

Ob sich diese Situation zufällig einstellte oder durch irgendwelche 
Faktoren beeinflußt wurde, kann nicht gesagt werden. Bei der fort­
schreitenden Kristallisation vereinigten sich die Gruppen derart, daß 

Abb. 4: Dünnschliff des viereckigen Tropfsteines quer zur Längsachse. Zu erkennen 
sind die zahlreichen Verwachsungen der hexagonalen Prismen, Bildbreitc 2 mm. 
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Abb. 5: Schematische und idealisierte Darstellung eines Quersdmittes durdi den 
viereckigen Stalaktiten. Im Inneren das Sinterröhrdien als Ring dargestellt. Ange­
lagert die zwei verschieden orientierten hexagonalen Vrismen ()> - FrotOStellung 
(10.0), d = Deuterostellung (11.0). Die kristallographischcn Achsen: xi, x», xs; 

die Richtung z steht senkrecht im Mittelpunkt. 

daraus der scheinbar viereckige Umriß resultierte. Bei einer genauen 
Regelung wäre der exakte Umriß ein Quadrat mit einspringenden Ecken. 
Es gibt aber, wie man im Dünnschliff erkennen kann, genügend Fehl­
stellen, so daß das Quadrat nur auf größere Entfernungen erkennbar ist. 
Bei detaillierter Betraditung können genügend Krümmungen und De­
formationen beobachtet werden. Warum überhaupt die Weiterkristalli­
sation nicht konsequent der Röhrchenkrümmung folgte, läßt sich even­
tuell aus der Tatsache heraus begründen, daß sich Kristallisationskeime 
bevorzugt gleidiorientiert und parallel an den Nachbarn setzen. Eine 
Winkel-Verschiebung zwischen den Individuen würde mehr Energie­
aulwand bedeuten. 

Abschließend kann man zusammenfassen, daß bei beiden Proben das 
hexagonale Prisma dominiert, ein für den Calcit im Höhlenmilieu doch 
eher seltenes Phänomen. Die hexagonalen Prismen sind meist beschränkt 
auf edit hydrothermale Bereiche kristalliner Gesteine. Sie bilden sidi 
dort bei höheren Temperaturen (100 bis 140" C) und auch unter höhe­
rem Druck. Daß es hier in dieser Höhle Sardiniens trotzdem zu der 
Ausbildung des Ausnahmefalles gekommen ist, kann man eventuell 
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dem Umstand zuschreiben, daß die Fundstelle im mediterranen Bereich 
liegt und sidi daher dort dodi höhere Temperaturen einstellen. Außer­
dem waren vielleicht zur Zeit der Kristallisation diese Höhlenteile von 
der Umwelt so weit abgeschlossen, daß sich der hydrothermalen Phase 
ähnliche Bedingungen einstellen konnten. Ohne Kenntnis der örtlichen 
Situation kann das aber nur als Vermutung gelten. Trotzdem stellen 
die beiden „Kristalltropfsteine" eine interessante Bereicherung des 
Formensdiatzes des Höhlencalcits dar. Zum Sdiluß möchte ich Herrn 
Prof. K. Siebert dafür danken, daß er mir die zwei Stücke zur Bearbei­
tung zur Verfügung gestellt hat. 

Internationale Speläologie 

Beschlüsse der internationalen Arbeitskonferenz der Subkommission für 
Terminologie in Obertraun 1971 

Die Arbeitskonferenz für Terminologie hat in der Zeit vom 13.—17. Septem­
ber 1971 in der Bundessportsdiule Obertraun als Vorarbeit für ein mehrsprachiges 
Fadilexikon vergleidiende Begriffsbestimmungen für wiehlige Fachausdrücke der 
Karst- und Höhlenkunde erarbeitet. Die Mitarbeiter haben beim Absdi luß der 
Beratungen folgende Feststellungen getroffen: 

1. Die Teilnehmer an der Terminologiekonferenz waren grundsätzl idi bestrebt, 
für die behandelten Begriffe der Karst- und Höhlenkunde mögl idist knappe, 
umfassende und gut übersetzbare Formulierungen zu geben. Es wurde überdies 
darauf geaditet, besdireibende Definitionen unter b e w u ß t e m Verzicht auf gene­
tische Aussagen zu erarbeiten. 

2. Die Teilnehmer haben übereinst immend festgestellt, daß es derzeit nicht 
ihre Aufgabe ist, N e u s d i ö p f u n g e n von Begriffen e inzuführen oder zu definieren. 
Für die Aufnahme in das geplante mehrspradiige Fadilexikon kommen zunädist 
nur jene Begriffe in Frage, die bereits in der Fachliteratur verwendet und ein­
gebürgert sind. Die bei der Terminologiekonferenz eingebrachten Anträge und 
Vorsdi läge wurden zur Kenntnis genommen und werden dem Protokoll der 
Konferenz angesdilossen. 

3. Die Subkommission für Terminologie empfiehlt, bei Neuherausgabe bzw. 
Neuauflage von einspradiigen Fadiwörterbüdiern die von der Terminologie­
konferenz ausgearbeiteten und international empfohlenen Definit ionsvorsdiläge zu 
berücksidit igen. Diese sollen den in den einzelnen Spradibereidien notwendigen 
Erläuterungen und Ergänzungen vorangestellt und durdi ein Zusatzzeidien oder 
durch geänderte Sdirift besonders gekennzeidinet werden. 

4. Für die weitere Arbeit der Subkommission für Terminologie wurde nach 
eingehender Diskussion folgende Vorgangsweise beschlossen: 

a) Die erarbeiteten Definit ionsvorsdiläge werden baldmöglichst in zwei 
Exemplaren einerseits an die Konferenzteilnehmer, andererseits an die übrigen 
Mitglieder der Subkommission und an andere Mitarbeiter ausgesandt. 

Dabei sollen alle offiziellen Spradien der UIS berücksiditigt werden. 
b) Die Stellungnahmen und übersetzten Definitionen müssen in einem 

Exemplar bis zum 30. Juni 1972 dem Vorsitzenden der Subkommission übermittelt 
werden. 
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